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No. 994, 


Sonnabend de 


der Meinungsumſchwung über genoſſenſchaftliche 
Solidarhaft. 


h Wer in früberen Jahren, ja noch in jüngſter Zeit ein leiſes 
Vedenken gegen die Gefahren der Solidarhaft und gegen ihren 

gegenwärtigen Zwangscharakter äußerte, konnte gewiß ſein, in den 
Zeitungen der freiſinnigen Partei als ein boshafter und gemein- 
efährlicher Verfolger des Schulze'ſchen Genoſſenſchaftsweſens be- 
eichnet und beſchimpft zu werden. Dieſe Tonart dat plötzlich 
ganz aufgehört, fo daß felbft der durch die Herren Richter, Pari- 
us und Hermes begründete „Reichsfreund“, ſowie auch die 
Blätter für das Genoſſenſchaftsweſen“, das durch den Anwalt 
bene herausgegebene Preßorgan des Schulzeſchen Verbandes, 
nunmehr als Anhänger und Fürſprecher der Zulaſſung von Ge- 
doſſenſchaften mit beſchränkter Haft auftreten. Der Abgtordnete 
Pariſius, ein ſtändiger Mitarbeiter des letzterwähnten Wochen⸗ 
laltes, veröffentlichte dort kürzlich eine Reihe von Artikeln über 


' die Gründe, welche den verftorbenen Schulze⸗Delitzſch vermocht 
| a ben, feinen urſprünglich ſchroffen Widerftand gegen eine Ber 
N ſoränkung der genoſſenſchaftlichen Haftbarkeit ſchließlich gänzlich 
Mu fzugeben. Dieſer hiſtoriſche Theil der Artikel enthielt eigentlich 
chts neues, weil derſelbe aus der letzten Schrift von Schulze⸗ 
Delitzſch „Material zur Revifion des Genoſſenſchaftsgeſetzts“, 

Die auch aus der Brochure des Dr. Herz Mannheim, „Die No- 
bullen und Anträge zum Genoſſenſchaftsgeſetz“ bekannt war. We⸗ 

o ger bekannt war es, ob und in wie weit ſich der Meinungs⸗ 
„ umſchwung des Meiſters auch bei feinen Schülern, Nachfolgern 
u und Vereinen vollzog. Darüber geben nun in jüngſter Zeit der 
Meichsfreund“ und die „Blätter für Genoſſenſchaftsweſen“ Auf- 

1% ſcluß, und zwar unter Preisgebung des alten unduldſamen So⸗ 
n Üldarhaft⸗Standpunktes. Freilich fpielt auch hier noch immer 
de die fire Idee eine große Rolle, als werde die gegen die Zwangs⸗ 


blidarhaft gerichtete Kritil öffentlicher Blätter von „Feindſelig⸗ 
t gegen das Genoſſenſchaftsweſen“ diktirt. Doch dies nebenbei. 
err Pariſius giebt im Uebrigen zu, daß ſich in Oeſterreich die 
enoſſenſchaften ohne Solidarhaft ſchneller vermehren, als ſolche 
N Solidarhaft. 
1. ganz beſtimmt für die Zulaſſung der Genoſſenſchaften mit 
Ühräntter Haft. Namentlich ſcheint es für ihn entſcheidend zu 
bein, daß die wohlhabenden Klaſſen durch die Solidarhaft von der 

Betheiligung am Genoſſenſchaftsweſen abgeſchreckt werden. Dieſer 
5 d ‚rund veranlaßte kürzlich auch den Abgeordneten Oechelhäuſer 

l feiner bekannten Schrift über die Arbeiterfrage gegen die So⸗ 
* dar haft Stellung zu nehmen. „Der Schade für den geſammten 
alkswohlſtand iſt nicht zu repariren — ſagt Pariſius — wenn 
dadurch (durch die Furcht vor der Solidarhaft) Jahre lang tüch⸗ 


N 


N] 

1 ie Männer der wohlhabenden Klaſſen ſich hindern laſſen, an der 
M enoſſenſchaftsbewegung theilzunehmen.“ Alles dies haben die 
17 genannten „Feinde des Genoſſenſchaftsweſens“, die in Wirk: 


beit nur Gegner der Zwangsſolidarhaft waren, ftets geſagt, 
er ſie wurden durch Herrn Pariſius und ſeine Freunde nicht 
erſtützt, ſondern beſchimpft. Die „Blätter für Genoſſenſchafts⸗ 
fen“ ſchließen ihr Urtheil mit dem durchaus zutreffenden 
bleſpruch: Ueberall, wo die Mitbetheiligung der Wohlhabenden 
I Bihtig ift, fol man fie nicht durch die unbeſchränkte Solidarhaft 
lefchrecken. 
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Erzählung von J. Iſenbeck. 


(Unbefugter Nachdruck verboten 
h (Fortſetzung.) 
9 . 
85 Ruhig und ſtill floſſen die Tage für alle Bewohner des 
0 bagſterbauſes hin. Der Schulmeiſter ſchien vergeſſen zu haben, 
le ihm Marie alles verſprochen; auch ſeine eigenen Bücher, die 
Er dem übrigen unverkauften Beſitzthum aus der Stadt nach⸗ 
ſchickt waren, hatten jetzt weniger Intereſſe für ihn, als des 


er geworden war, merkte man an dem ausdrucksloſen Blick 


n Augen. Auch fein Gedächtniß hatte ihn ganz verlaſſen. 
f Rt dem Förſter erkannte er nicht den früheren Nebenbuhler, den 
Ih er feiner Frau, und feine Tochter mußte ſich ſagen, daß er 
Ju br nur feine Pflegerin und Beſchützerin, nicht ſein Kind ſah. 
fein Zeiten ſchien er ſogar zu glauben, daß er ſtatt der Tochter 
hits verſtorbene Frau vor ſich habe. Dabei wurde fein Gefund- 
ezuſtand immer beſſer, ſeine Geſichtsfarbe friſcher und ſein 
er kräftiger und voller. f 
ie alte Creszens hatte gute Zeit, ſie ſaß jetzt faſt den 
Pen Tag auf der Bank vor der Thür im wärmenden Sonnen⸗ 
hun. Marie hatte ihre alle Arbeit abgenommen und ſchaffte von 
berni ſpat. Dieſe war und blieb ernſt und verſchloſſen und 
ftin ed es, mit ihrem Ohm, dem Förſter, allein zufammen zu 
Aren Auch der Creszens ging ſie aus dem Wege; aber das 
gen von dem die Alte ihr erzählt hatte, ließ ſie ſich von ihr 
Sort Ihre einzige Erholung war es, daß ſie dorthin die 
Über te lenkte und von der Felsſpitze aus über Berge und Thäler, 
ag, Welder und Wälder hinſah nach der Richtung, wo die Stadt 
. Alder ſie den Geliebten wußte. 
a einem halb eingefuntenen und zerbrödelten ſteinernen 
U 5 erhob ſich der altersgraue und verwitterte Kreuzesſtamm, 
N ein roh geſchnitztes, nur noch ſchwache Spuren greller 


RA pi 


Kren 


4 


Aus dieſen und anderen Gründen erklärt er 


dels Krautgarten. Daß es in ſeinem Kopfe trotzdem nicht 


gegenüber inbetreff der Militärvorlage gethan, weſent⸗ 
lich entſchiedener gelauten hätten, als bisher 
bekannt gegeben war. Ferner wird noch bekannt, daß 
Se. Majeſtät Veranlaſſung nahm, auf die Aehnlichkeit der gegen⸗ 
wärtigen parlamentariſchen Situation mit jener im Anfang der 
60er Jahre hinzuweiſen. Er ſagte etwa, er ſtehe zu der heutigen 
Militärvorlage ebenfo, wie zu der damaligen Militärorganiſation, 
welche bekanntlich im Hauſe der preußiſchen Abgeordneten auf 
Widerſtand ſtieß. Die Zeit habe bewieſen, daß er, der Kaiſer, 
damals recht gehabt habe, und das Volk habe ſich ſpäter ſelbſt 
davon überzeugt. Obwohl der Kaiſer mit der an ihm gewohnten 

Freundlichkeit dieſe Worte ſprach, ſo wurde der Hinweis auf die 

Konfliktszeit doch ſehr bemerkt. 

Im deutſchen Reichstage wird dieſer Tage viel die Rede von 
dem Beſtande der franzöſiſchen Armee fein. In der franzö⸗ 
ſiſchen Deputirtenkammer ſpielen jetzt allerlei Schein— 
gefechte, die den Zweck haben, größere Mittel für die Militärs 

| zwecke bereit zu ſtellen und gleichzeitig die Oppofition in Deutſch⸗ 


land gegen die Vermehrung des deutſchen Heeres zu ſtärken. In 
dem Sinne iſt eine Szene zu beurtheilen, die am Mittwoch in 
der franzöſiſchen Deputirtenkammer ſpielte. Kriegsminiſter Bou— 
langer vertheidigte eine von ihm vorgeſchlagene Ermäßigung ſeines 
Budgets. Es handelt ſich dabei lediglich um die Entlaſſung eines 
Theils der Infanterie nach den Manövern. Ein klerikaler Abge- 
ordneter ſprach ſich dagegen aus, er hielt die vorzeitigen Ent⸗ 
laſſungen für gefährlich. Darauf antwortete Boulanger, er wolle 
keine Vergleiche anſtellen, die lediglich die Folge haben könnten, 
den deutſchen Reichstag in der Ueberzeugung von der Nothwendig⸗ 
keit der Vermehrung der Armee zu beſtärken. 

Die Reichs partei verzichtet vorläufig auf Einbringung 
eines die Branntweinſteuer betreffenden Antrags. Offizielle Ver⸗ 
handlungen über eine Regelung der Branntweinſteuerfrage haben 

zwiſchen den einzelnen Fraktionen nicht ſtattgefunden, wohl aber 
ein perſönlicher Me inungsaustauſch zwiſchen namhaften Mitgliedern 
einzelner Parteien. 
handlungen des Reichstags ſowie privater Beſprechungen wird es 
abhängen, ob pofitive Vorſchläge beliebt werden. 
In der „Freiſinnigen Zeitung“ iſt folgendes 
Entrefilet zu leſen: „Miniſter von Scholz Exzellenz. In An⸗ 
| erkennung des Umſtandes, daß Sie in jeder Sitzung des Reichs⸗ 
tages, ſelbſt wenn ſich ſachlich dazu eine Gelegenheit nicht bietet, 
die „Freiſinnige Zeitung“ erwähnen und dadurch in den wei— 
| teften Kreiſen zum Bekanntwerden des Blattes beitragen, iſt 
| unſere Expedition gern bereit, Ihnen ein Freiexemplar zu über- 
weiſen.“ Und nun ſage man noch, daß die von Eugen Richter 
begründete „Freiſinnige Zeitung“ anſtändig geleitet wird. 

Die öſterreichiſchen und die ungariſchen Dele⸗ 
gationen find geſchloſſen worden. Die Thätigkeit, Opfer» 
willigkeit und das Taktgefühl, welches die Delegationen an den 
| Tag legten, findet allfeitige Anerkennung. Insbeſondere äußerte 
ſich auch Kaiſer Franz Joſeph ſehr befriedigt über den Verlauf 
der Verhandlungen und ließ den Delegationen ſeine Anerkennung 
ausdrücklich ausſprechen. 
| In der bulgariſchen Angelegenheit hat ſich feit 
der Abreiſe Kaulbars, ſoweit die Dinge zu Tage liegen, etwas 

Weſentliches nicht verändert. Rußland hat alle direkten Be- 
ziehungen zu Bulgarien aufgegeben und knüpft ſeine Operationen 


Pforte, um die Ernennung des Dadian von Mingrelien zum Ge- 
neral⸗Gou verneur von Oſtrumelien durchzuſetzen, damit Bulgarien 


Von der weiteren Entwickelung der Ver⸗ 


vor die Alternative geſtellt werden würde, entweder den Dadian 
zum Fürſten zu wählen oder auf die Vereinigung mit Oſtrumelien 
zu verzichten. Man kann ſich ſchwer vorſtellen, daß die Pforte 


geneigt ſein ſollte, auf dieſes Verlangen Rußlands einzugehen, 
mit deſſen Verwirklichung ſich die Türkei den Wolf direkt vor die 


Hausthür ſitzen würde. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Dezember 1886. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer konferirte heute mit der Landes⸗ 
vertheidigungskommiſſion, an welcher unter Vorſitz des Kronprinzen 
der Chef des Generalſtabes Graf Moltke, Generalquartiermeiſter 
Graf Walderſee, der Kriegsminiſter und der Chef des Ingenieur⸗ 
korps, General von Stiehle, Theil nahmen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin iſt geſtern Abend nach bei⸗ 
nahe dreimonatlicher Abweſenheit von Berlin aus Coblenz hier 
eingetroffen. Dit hohe Frau wurde auf dem Bahnhofe von dem 
Kronprinzlichen Paare empfangen und nach dem Königlichen Pa⸗ 
lais begleitet, wo fie Se. Majeſtät der Kaiſer bewillkommnete. 

— J. J. K. K. Hoheiten der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin empfingen heute Mittag das Präſidium des Reichs- 
tages. 

— Prinz Regent Luitpold von Bayern trifft Montag Abend 
zum Beſuch des Kaiſerlichen Hofes in Berlin ein. In ſeiner 
Begleitung wird ſich u. A. Miniſter von Crailsheim befinden. 
Der Aufenthalt des Prinz⸗Regenten in Berlin iſt für 2 Tage 
in Ausſicht genommen. Von hier begiebt ſich Prinz-Regent Luit⸗ 
pold nach Dresden. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags hielt heute ihre 
erſte Sitzung ab. Dieſelbe war von kurzer Dauer. Der Etat 
des Reichstags wurde unverändert nach der Vorlage genehmigt. 
Danach ſoll ein neuer Stenograph angeſtellt und die Gehälter der 
Bibliotheksbeamten erhöht werden. Der neu anzuſtellende Steno⸗ 
graph ſoll nach Gabelsberger'ſchem Syſtem gebildet ſein. Das 
ſtenographiſche Bureau des Reichstags beſteht gleichzeitig aus 
‚ Gabelbergeranern und Stolzeanern. . Die erſteren ſtellte bisher 
ausſchließlich das Dresdner ſtenographiſche Inſtitut. Ferner wurde 
ein Theil des Etats des Reichsamts des Innern genehmigt. Ueber 
die Mehrforderung von 10 000 Mark zur Unterſtützung für den 
deutſchen Fiſchereiverein zur Förderung der deutſchen Fiſchzucht 
ſowie über die Erhöhung des Fonds zur Förderung der Hochſee⸗ 
fiſcherei von 100 000 auf 200 000 Mark wurde die Beſchluß⸗ 
faſſung ausgeſetzt. 

— Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichstags beantragt die 
Aufnahme folgender Beſtimmungen in die Gewerbeordnung: 
„Vereine, welche ſich zum Zweck der Erreichung beſſerer Arbeits⸗ 

bedingungen gebildet haben, können ſich miteinander verbinden, 
jeden gewerblichen Arbeiter, gleichviel welchen Alters, aufnehmen 
und ſind den Vereinsgeſetzen nur inſoweit unterworfen, als es ſich 
um Anmeldung von Verſammlungen handelt. Für allgemeine, 
die Arbeitsbedingungen berathende Verſammlungen gelten die 
gleichen Vorſchriften. Alle entgegenſtehenden reichs- und landes⸗ 
geſetzlichen Beſtimmungen ſind aufgehoben.“ „Wer Andere durch 
Anwendung körperlichen Zwanges, durch Drohung, durch Ehrver⸗ 
letzung, durch hinterlegte Kautionen, Androhung von Geldftrafen 
und dergleichen oder durch Verrufserklärung beſtimmt oder zu be⸗ 
flimmen verſucht, an ſolchen Verabredungen ($ 152) Theil zu 
nehmen oder ihnen Folge zu leiſten, oder Andere durch gleiche Mittel 
hindert oder zu hindern verſucht, von ſolchen Verabredungen zu⸗ 
rückzutreten, wird mit Gefängniß bis zu drei Monaten beſtraft, 


| an einem anderen Ende an. Man ſagt, es verhandle mit der 
’ 
| 


Bemalung zeigendes Bild des fterbenden Erlöſers hing. Das 
„Zeichen des ſiegenden Chriſtenthums, des Glaubens, der die Welt 
überwunden, eine Stiftung kindlich frommen Sinnes, war im 
Sturm und Wetter morſch geworden, die Bretter des kleinen 
Schutzdaches klapperten im leiſeſten Luſtzuge und der eine Arm 
des Gekreuzigten hatte ſich von dem Querbalken gelöſt. Als ob 


ı fie den Betenden zu ſich emporheben wolle, fo neigte ſich die Figur 


des Heilandes zur Erde nieder. 

An einem Abend ſaß Marie auch wieder auf dem Steinſockel 
des Kreuzes, träumend und ſinnend. Auf den Thälern lag ſchon 
das Dunkel der Nacht, aber die Berge glühten und ſtrahlten noch 
im Glanz der untergehenden Sonne. Die feierliche Stille wurde 
noch erhebender durch leiſe Klänge einer Abendglocke, die aus 
| einem im Thale liegenden Dörfchen herauftönten. Marie glaubte, 
dem Gottesdienſt in einem Rieſendom beizuwohnen, die himmel⸗ 

anſtrebenden Berge neigten ihre Häupter vor dem Kreuz, die 
wallenden Nebel ſtiegen wie Weihrauchwolken aus den Thälern 
auf, als wenn ſie die Gebete von Tauſenden hochtragen ſollten 
zum Throne Gottes. Auch Marie betete. Worte fand ſie nicht. 
Wie allem Irdiſchem enthoben, hielt ihre Seele Zwieſprache mit 
dem Höchſten, erfüllt von dem durchſchauernden Ahnen der Ewigkeit. 
Da fuhr ein Windſtoß durch die felſige Einöde. Die Betende 
hörte wohl das Rauſchen, aber es war ihr, als ob nun die 
brauſenden Accorde einer Weltenorgel einſetzten. Und wieder zog 
| ein Vorbote des beginnenden Sturmes durch die Luft, pfeifend, 
klingend faſt, an den Felſen rüttelnd, die Bäume im Thal zauſend 
und brechend. Auch an dem hochaufragenden Kreuz erprobte er 
ſeine ganze Kraft, es konnte ihm nicht Stand halten, ein Krachen, 
dem ein leiſer Schrei folgte, ließ ſich hören, die Betende lag, von 
den Trümmern der Kruzifixes bedeckt, blutend und leblos da. 
In der Nähe des Kreuzes hatte ein Mann Raſt gemacht, 
dem Anſchein nach ein Städter, der zu Fuß und allein die wegen 
ihrer landſchaftlichen Reize berühmte Berggegend durchwanderte. 
Die Anzeichen des aufziehenden Unwetters trieben ihn aus ſeiner 
beſchaulichen Ruhe auf, in der er, auf dem Raſen eines fanften 
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Abhanges liegend, wohl ſchon Stunden verbracht hatte. Prüfend 
ſah er auf die von Oſten her heranjagenden dunklen Wolkenmaſſen, 
deren ſcharf gezackte Ränder von der untergehenden Sonne grell 
beleuchtet waren. 

; „Jetzt heißt es eilen,“ ſagte er aufſtehend, „wenn man noch 
trocken unter Dach und Fach kommen will!“ 

Ein dumpfes, rollendes Donnern ließ ſich hören, die erſten 
ſchweren Tropfen fielen klatſchend auf den ſteinigen Boden. 

„Ich muß zufrieden ſein, wenn ich nur Weg und Steg finde,“ 
fuhr der Mann fort. „Ein Fehltritt kann hier das Leben koſten. 
— Das Leben! — Als wenn an der ganzen jämmerlichen Exiſtenz 
etwas läge! Was macht mir denn dies Weitervegetiren noch 
wünſchenswerth? — Nichts! Mir leuchtet nicht Glück noch Stern, 
auch die Hoffnung habe ich begraben!“ 

In feinem Selbſtgeſpräch war der Lebensüberdrüſſige weiter 
fortgeſchritten, plan» und ziellos, ohne zu wiſſen wohin. Die 
Möglichkeit, ſich zu orientiren oder auch nur klar darüber zu 
| werden, von welcher Richtung her er gekommen, wurde durch die 

ſchnell wachſende Dunkelheit zu nichte gemacht. Der ſchmale Fuß⸗ 
pfab war kaum noch erkennbar, mit feinem Stocke taſtend, den 
vorgebeugten Kopf gegen den raſenden Sturm ſtemmend, folgte 
ihm der nun Verirrte fo gut es ging. 

Um eine Felsecke führte jetzt der Pfad herum und dann all⸗ 
mählich in die Höhe. Schon wollte der Fußgänger umkehren; 
er mußte ja zu Thal ſteigen, wenn er ein Dorf, ein Obdach ers 
reichen wollte. Da hörte er, als die heulende Windsbraut wie 
neue Kraft ſammelnd inne hielt, ein leiſes Wimmern. War das 
der Nachklang eines verhallenden Echos, eine Antwort der leb⸗ 
loſen Natur auf das tobende Wüthen der Elemente? Oder ſollten 
die alten Kräuterweiber und Gemsjäger doch recht haben, daß die 
Berggeiſter und ſeligen Fräulein im Sturm und Wetter ſtöhnend und 
ſeufzend umhergingen, die armen Sterblichen in die unwegſamſten 
| Einöden zu verlocken, hinunter zu ſtoßen in die tiefſten Abgründe, 
damit dort ihr Gebein modere und bleiche? Halb Neugier, halb 

Mitleid war das Gefühl, das den für einen Moment Säumenden 


fofern nach dem allgemeinen Strafgefeg nicht eine härtere Strafe 
eintritt. — Einer Verrufserklärung iſt gleich zu achten, wenn 
Vorſtände oder Mitglieder von Verbänden aller Art Liſten (ſogen. 
ſchwarze) ausgeben, um ſich zu verpflichten, beſtimmten Perſonen 
den Eintritt in die Arbeit zu verweigern oder deren Austritt aus 
der Arbeit zu veranlaſſen.“ 

Bremen, 2. Dezember. Die Rettungsſtation Cuxhaven tele⸗ 
graphirt: Am 1. Dezember von der Norweger Bark „Valborg“, 
Kapitän Jverſen, geſtrandet auf Friſchenſand, zwei Perſonen ge⸗ 
rettet durch das Rettungsboot des zweiten Elbfeuerſchiffes. Sturm 
aus Weſt⸗Nord⸗Weſt mit Hagel. Rettungsboot 34 Stunden 
unterwegs. 


Ausland. 
Paris, 1. Dezember. Nach einem Telegramm des „Temps“ 
aus Hanoi wird die Umgegend von Huining an der cqchineſiſchen 
Grenze neuerdings durch das Auftreten von Piraten beunruhigt. 
Der die Abgrenzungskommiſſion begleitende Zivilagent wurde, 
als er ſich zu der äußerſten Grenze begeben wollte, von einer 
chineſiſchen Bande gefangen genommen und ſoll getödtet fein. 
Der unter dem Befehl des Lieutenant Mac Mahon ſtehende 
Militärpoſten in Hakoi hat einen Angriff der Piraten zurückgeſchlagen. 
Der zu dem franzöſiſchen Geſchwader in den chineſiſchen Gewäſſern 
gehörige Kreuzer „Clochetrie“ hat den Befehl erhalten, ſich zur 
Verfügung der Abgrenzungskommiſſion zu ſtellen. 

Paris, 2. Dezember. Miniſter⸗Präſident Freyeinet theilte 
in dem Miniſterrathe mit, nach Depeſchen aus Hanoi ſei ein der 
Abgrenzungs⸗Kommiſſion beigegebener Dolmetſcher mit ſeinem 
Sekretär und 5 Chaſſeurs von Piraten niedergemacht worden. 

St. Petersburg, 2. Dezember. General v. Kaulbars, welcher 


geſtern hier eingetroffen iſt, begab ſich im Laufe des Nachmittags 


nach Gatſchina. 
Rom, 2. Dezember. 


Innern hebt die auf Sizilien und den umliegenden kleinen In⸗ 


ſeln gegen die Provenienzen von anderen italieniſchen Küſten⸗ 
punkten beſtehenden Quarantäne⸗Maßregeln auf. 


Provinzial- Nachrichten. 

> Argenau, 2. Dezember. (Landwirihſchaftlicher Verein. 
Empfang. Trichinen.) Am Sonntag, den 28. November fand eine 
Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins zur Wonorze ſtatt, in der 
folgende Tagesordnung erledigt wurde: 1. Geſchäftliches. 2. Hat 
im hieſigen Vereins⸗Bezirk die ländliche Bevölkerung und beſonders 
der kleinere Grundbeſitzer durch Wucher zu leiden? 3. Sollen wir 
uns, einer Aufforderung des Kongreſſes deutſcher Landwirihe gemäß, 
nochmals einer Petition auf Einführung internationaler Doppel⸗ 
währung anſchließen? 4. Beſprechung über einen mit der Berliniſchen 


Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft abzuſchließenden Vertrag. 5. Soll 
man trocken oder naß füttern? 6. Iſt es rathſam, Zuckerrüben in 
friſchem Dünger zu bauen? — Am Montag, den 29. November, 


traf der für Argenau ernannte Probſt, Herr Bliewicz hier ein und 
wurde von dem katholiſchen Kirchenvorſtande feierlichſt auf dem Bahn ⸗ 
hofe empfangen und in die Stadt geleitet. In der Kirchenſtraße war eine 
Ehrenpforte errichtet, welche folgende Inſchrift in polniſcher Sprache 
trug: „Unſerm Seelenhirten rufen wir ein herzliches Willkommen 
zu!“ An dem reichbekränzten Pfarrhauſe las man den Gruß: 
„Pax intrantibus!“ Eine große Anzahl Katholiken harrte vor dem 
Haufe ihres neuen Probſtes und begrüßte ihm ebrfurchtsvoll. Heute 
wurde Herr Probſt Dilewicz durch den Kgl. Kreislandrath Grafen zu 
Solms und dem Herrn Dekan Gantkowski in ſein Amt eingeführt. 
— Am 3. November hatte der Fleiſchbeſchauer Herr Röpke in 
einem hierſelbſt geſchlachteten Schweine Trichinen entdeckt und bereits 
am 30. November fand er abermals in dem Schweine eines hieſigen 
Bäckermeiſters Trichinen vor. In beiden Fällen wurde das Fleiſch 
der Thiere, nachdem das Fett ausgeſchmolzen, polizeilich vernichtet. 

Garnſee, 30. November. (Bei der am 25. d. Mts. abge⸗ 
haltenen Stadtverordnetenwahl) wurden die Herren Kaufmann Hoff⸗ 
meiſter und Obermeiſter Haß wieder-, ſowie Herr Adolf Heimann 
neugewählt. Die Betheiligung bei der Wahl war eine recht rege. 
Die Stadtverordneten Hoffmeiſter und Heimann wurden einſtimmig 
gewählt. 

Dirſchau, 1. Dezember. (Zugentgleiſung.) In 
Morgenfrühe entgleiſte, aus noch unbekannter Urſache, die Loko⸗ 
motive eines von hier nach Bromberg abgelaſſenen Güterzuges 
bei Station Subkau. Das auf jener Strecke leider nur einfache 
Geleiſe war durch jenen Unfall derart beſchädigt, daß es nicht 
gelang, bis zur Ankunft des aus Berlin über Bromberg kommen- 
den Nachtkourierzuges Nr. 7 die Störung völlig zu beſeitigen. 
So viel bis jetzt bekannt, iſt von dem Zugperſonal glücklicher⸗ 
weiſe Niemand ernſtlich verletzt. Von hier wurde ein Hilfszug 
entſandt, welcher nach Hinwegräumung der entgleiſten Maſchine 


Eine Verfügung des Miniſters des 


heutiger 


die Durchfahrt des Kourierzuges nach Dirſchau dadurch ermög- Gefangenen von den Arbeitern, welche meiſt erſt v 
lichte, daß der Güterzug rückwärts bis Subkau geführt wurde. entlaſſen waren, wieder befreit. Als ſich Reitz aus 
Der Kourierzug traf in Folge deſſen mit 45 Minuten Verſpätung nicht blicken ließ, unternahmen die Streikenden einen 
hier ein und ſetzte nach weſentlich abgekürztem Aufenthalt ſeine 


Fahrt nach Eydtkuhnen fort. 

Elbing, 1. Dezember. 
die Stadt Elbing im nächſten Jahre feſtlich zu begehen. Man hofft, 
daß bei dieſer Gelegenheit hier eine landwirthſchaftliche Diſtrikts⸗ oder 
gar Provinzial⸗Thierſchau ſtattſinden werde und es ſoll dann verſucht 
werden, mit derſelben auch eine größere gewerbliche Ausſtellung zu 
verbinden. Einleitende Schritte find zu dieſem Zwecke bereits unter⸗ 
nommen worden. 

Danzig, 2. Dezember. (Zuckerverſchiffungen in Danzig.) Vom 
1. bis 30. November ſind über Neufahrwaſſer an inländiſchem Roh⸗ 
zucker verſchifft worden 369 208 Zollzenter, und zwar nach England 
188 988, nach Schweden und Dänemark 25 000, nach Amerika 
5600, nach Holland 149 620 Zollzentner. Der Geſammt⸗Export 
in der Zeit vom 1. Auguſt bis 30. November betrug 769 626 
Zollzentner (gegen 203 106 Zollzentner in der gleichen Zeit des 
Vorjahres). An ruſſiſchem Kryſtallzucker wurden vom 1. Auguſt bis 
30. November 11 300 Zollzentner in Neufahrwaſſer verſchifft. — 
Die Vorräthe in Neufahrwaſſer betrugen Ende November 489 076 
Zollzentner Rohzucker (gegen 742 742 Zollzentner Ende November 
1885) und 11 200 Zollzentner Kryſtallzucker. Angekommen find in 
dieſer Kampagne in Neufahrwaſſer 1 020 138 Zollzentner Robzuder 
(gegen 860 426 Zollzentner in der gleichen Zeit v. J.) (D. 3.) 

Königsberg, 1. Dezember. (Ein dreiſter Kirchen⸗Einbruch) 
wurde in verfloſſener Nacht verübt. Die Diebe gingen über den 
Löbenichtſchen Stadthof, ſtiegen über den Staketenzaun und hierauf 
über einen Bretterzaun und gelangten nun in den Garten der Probſtei. 
Dort zerbrachen fie an der Kapelle der neuen katholiſchen Gemeinde 
eine Fenſterſcheibe, öffneten das Fenſter und ſtiegen in die Kapelle, 
we ſie die beiden am Thürgerüſt befeftigten Sammelbüchſen gewalt⸗ 
| ſam erbrachen und den Inhalt ſtahlen. Es kann natürlich nicht ans 
gegeben werden, wie hoch der entwendete Betrag iſt, man vermuthet, 
g daß über 20 Mk ſich in der Büchſe befunden haben mögen. Die 
f Diebe ſind auf demſelben Wege, auf dem ſie gekommen, wieder zurück⸗ 
| 


gegangen. (K. Allg. Zig.) 
Königsberg, 2. Dezember. (Daß man ſich vor ſeinen 
Freunden ſchwerer ſchützen kann) als vor ſeinen Feinden, dieſe 


Thatſache mußte auch geſtern ein Malergehülfe aus Sketſchen hier 
erfahren. Derſelbe wollte am Mittag mit dem Perſonenzuge der 
Oſtbahn nach Danzig fahren und übergab, auf dem Bahnhof an⸗ 
gekommen, ſeinem ihn begleitenden Buſenfreunde, einem Matroſen, 
ſeinen Reiſeſack und den Reſt ſeiner Baarſchaft mit der Bitte, 
ihm ein Billet zu löſen. Als der Gehilfe zurückkehrte, fand er 
ſeinen Reiſeſack im Veſtibul in einer Ecke auf der Erde liegen, 
ihn hatte der Freund als Bürgen gelaſſen, während dieſer ſelbſt 
mit dem Reiſegeld verſchwunden war. Da der Maler nun nicht 
reifen konnte, jo begab er ſich auf die Suche, fand feinen falſchen 
Freund denn auch am Nachmittage auf der Straße und übergab 
denſelben einem Schutzmann, der ihn verhaftete. Was nutzte es 
dem Beſtohlenen, daß der „Freund“ die That einräumte, da der⸗ 
ſelbe das Geld längſt verjubelt hatte? So wird der Maler die 
Reife nun wohl zu Fuß machen müſſen. 

Enydtkuhnen, 1. Dezember. (Ruſſiſches Militär.) Mit dem 
ruſſiſchen Perſonenzuge traf heute Abend ein Kommando ruſſiſcher 
Marineſoldaten aus Libau marſchgerüſtet hier ein und ſetzte die 
Weiterreiſe bis Elbing mit dem deutſchen Anſchlußzuge 
fort. Dem Vernehmen nach ſollen durch das Kommando die 
bei Herrn Schichau daſelbſt für Rußland gebauten Torpedoboote 
abgeholt werden. 

Poſen, 1. Dezember. (Von der Anſiedelungs⸗Kommiſſion an⸗ 
gekauft) worden iſt neuerdings das Gut Sadlogoſzez bei Barein im 
Schubiner Kreiſe, bisher im Beſitze des Herrn Luczkowski. Das 
Areal umfaßt 498 ha. oder 1592 Morgen. Gezahlt wurde nach 
einer vorläufig unter Vorbehalt veröffentlichten Mittheilung des Kur. 


Pozu, für den Morgen 246 Mark. 

Nakel, 1. Dezember. (Aufruhr.) Beim Bahnbau auf der 
Strecke Gneſen⸗Nakel entſtand heute Nachmittag zwiſchen den Ar⸗ 
beitern und dem Unternehmer Reitz aus Thorn gelegentlich des 
Lohnauszahlens Streit, welcher in einen völligen Aufruhr aus⸗ 
artete; der Unternehmer und der Polier mußten die Flucht er⸗ 
greifen und folgten ihnen die Arbeiter ca. 
ia Hacken und Stöcken. Reitz feuerte auf die ihn ver⸗ 

folgende Rotte einige Schüſſe aus einer Piſtole ab; dieſes wurde 
jedoch von den Arbeitern durchaus nicht beachtet, ſondern mit er⸗ 
neuem Eifer die Verfolgung fortgeſetzt. Reitz flüchtete ſich in 

das Haus des Gaſtwirth Schulz am Krahn und wurde nun das 
Haus förmlich belagert. Die Polizei war bereits eingeſchritten 
und hatte mehrere Verhaftungen vorgenommen, jedoch wurden die 
— nn nn mn en u ng 


antrieb weiter zu gehen, zu forſchen, ob ein menſchliches Weſen 
feiner Hülfe bedürfe. Noch einmal ſchlug das Wimmern an fein 
Ohr, jetzt in nächſter Nähe, und als nun ein blendender Blitzſtrahl 
wie eine Ftuerflamme das Dunkel zerriß, da ſah er vor fi eine 
weibliche Geſtalt liegen, bedeckt von Balken und Trümmern. 

Jeder Gedanke an das eigene Wohl trat in des Mannes 
Bruſt zurück, von dem Wunſche, die Verunglückte zu retten. Mit 
raſcher Hand befreite er den Körper derſelben von der auf ihm ruhenden 
Laſt und beugte ſich dann nieder, um den Kopf höher zu heben 
und auf feine Kniee zu betten. Wieder wurde es hell, nur für einen 
Augenblick, aber auch der genügte, um ein todtenbleiches Geſicht, 
umrahmt von vollen, blonden Flechten, zu zeigen. 

„Marie“, ſchrie der Mann auf. 

Seine Stimme war von Angſt und Erſchrecken gedämpft. 
aber ſie ſchien doch Sturm und Donner zu übertönen, denn die 
Verwundete wurde durch das eine Wort aus ihrer Ohnmacht er⸗ 
weckt. Sie öffnete die Augen, flüſterte leiſe, mit einem ſeligen 
Lächeln, den Namen „Edwin“ und ließ dann den Kopf wieder 
matt und ſchwer ſinken. 

Edwin König, der ſo unerwartet, in ſolcher Umgebung, unter 
ſolchen Umſtänden, die verlorene Geliebte wiedergefunden, glaubte 
zu fühlen, wie ihm auch die Sinne ſchwanden. Mit einer ge⸗ 
wiſſen Wolluſt malte er ſich den Gedanken aus, jetzt, mit dem 
theuren Weſen an ſeinem Herzen, 
Streit des Lebens entgehen zu können. Der Abgrund dicht vor 
ihm, auch in dem Dunkel der Nacht durch die tieferen Schatten 


deutlich erkennbar, ſchien ihn zu locken, ihn aufzufordern, ſich mit 


der Geliebten dem bodenloſen Grabe anzuvertrauen, um dort in 
ewiger ſeliger Umarmung zu ruhen. 

Die Gewalt des Sturmes hatte ſich ausgetobt, leiſer ver⸗ 
hallten die letzten grollenden Donner in der Ferne. 


ſterben, allem Kampf, allem 


Durch den | 


den Bann, der auf ihm lag, ab und zwang ſich zu überlegen, an 
das Nächſtliegende zu denken. Maric lag, noch immer bewußtlos, 
in ſeinen Armen, über ihre Stirn zog ſich eine klaffende Wunde, 
| aus der das Blut langſam hervorſickerte. Edwin riß das Tuch 
| von feinem Halſe, wiſchte behutſam die rothen Tropfen ab und 
) 

| 


bemühte fih einen Verband anzulegen, fo gut es feine zitternden 
Hände vermochten. 
das Kreuz geſtanden, entdeckte er Waſſer, wenige Tropfen von 
den Fluthen, die im Regen hernieder gerauſcht waren. Er be⸗ 
ihren Mund zu küſſen wagte, da hob ſich auch ihre Bruſt in 
einem friſchen Athemzuge, ſie erwachte aus der langen Ohnmacht. 
Keiner von Beiden fragte; es ſchien Jedem wie ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß ein gütiges Geſchick ſie in der Stunde der Noth 
und Gefahr wieder zuſammengeführt. Marie, zu ſchwach noch um 
zu ſprechen, mahnte endlich an den Aufbruch und gab, mehr durch 
Zeichen als durch Worte, Auskunft über den Weg nach dem Hauſe 
ihres Ohm's, des Förſters. f 
Die Geliebte halb tragend, halb ſtützend, ſtieg Edwin nun 
mit ihr den ſteilen Pfad hinab, auf dem ihnen der zitternde 
Schein einer Laterne entgegenkam. Schweifwedelnd und vor Freude 
heulend ſchmiegten ſich dann ein paar Hunde an Marien an und 
der Förſter ſah, ſeine Laterne hochhaltend, verwundert auf die 
Gruppe. Wenige Worte von Edwin genügten, um den Hergang, 
| wie er, fremd in diefen Bergen, fid verirrt und Marien verwundet 
f gefunden habe, aufzuklären. 
Wie an jenem Abend vor der Hausthür die Pfeife, fo ent ⸗ 
fiel jetzt die Laterne den zitternden Händen des Foͤrſters. 
„Das Kreuz!“ ſchrie er auf. „Längſt hätt's ſchon fort müſſen 
aber ich konnt' mich nicht von ihm trennen, weil — o, Mareili, 
wenn Du ein Schaden davon haſt, ſo bin ich Schuld dran! Aber 


! 


zerriſſenen Wolkenvorhang ſtrahlte der Mond und übergoß mit wie kannſt auch am Abend, wo's Kind in der Wiegen merkt, daß 


mildem, bläulichem Licht die ſtarren Felſen, als wenn er ſie zu 
phantaſtiſchem, märchenhaftem Leben erwecken wollte. 
Auch Edwin erwachte aus feinen) Träumen. Er ſchüttelte 


da Unwetter aufzieht, allein herlaufen? Hätt' die Creszens nicht 
darauf geſchworen, Du ſeiſt beim alten Kreuz, nimmer hätt' ich's 
geglaubt!“ (Fortſetzung folgt.) 


(Das 650 jährige Jubiläum) beabſichtigt auch dem Eigenthümer Schulz durch Zertrümmern von 
| und der Oefen erheblichen Schaden angerichtet. 
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40 Mann mit 


ſolche Luſt bereiten, auch ſchon genauer angeſehen? 


In einer Höhlung des Gemäuers, auf dem 
das kleine Knochengerüſt ſelber, zuletzt iſt nur ein 
da. Aus Waſſer find auch die Dingerchen entſtanden; denn leine 
ſprengte Mariens Geſicht mit dem kühlen Naß und als er dann 
Tuöpfchen; dieſe fielen uleder und dadei gefroren fie in De ne . 
Lnfiſchicht — kryſtalliſirten (ſagen die Gelehrten) ſich f 


| 

förmuc a 

Sturm, die Thüren, welche von innen verſchloſſen waren * * 0 
Fenſter wurden zertrümmert und die Räume durcſuch aller 


Als das Suchen 


fruchtlos ausfiel, wurde daffelbe, theils auch von der Polizei be 
birt, aufgegeben und das Haus weiter belagert. Der Polize du 
lang es, nachdem einige Ruhe eingetreten, die Mehrzahl der 15 
beiter auf einem Wagen, welcher requirirt wurde, zu plaziren ur 
wurde nun dieſer in das Quartier der Arbeiter gefahren. 

Arbeiter wurde verhaftet. (Brbg. bl.) 


Im Ve 


Loſtales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 3. Dezember 1886. f 
— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) 5 
Königl. Landrath hat den Gutsbeſitzer Franz Kühne, die Einfall, a 
Friedrich Jahnke und Johann Wunſch, ſämmtlich in Birkenau, we . 
von der dortigen Gemeinde zum Schulzen reſp. 1. und 2. Dorfs 
geſchworenen gewählt ſind, als ſolche beſtätigt. Gr 
— (Berfonalnadgridten der O ſt bahn.) irn 
nannt find; Der techniſche Aſſiſtent Heintz in Allenſtein zum oz 
bahn⸗Sekretär, der Stations⸗Diätar Witzke zu Bromberg zum ue 
Affiftenten und der Bahnmeiſter-Aſſiſtent Kluth in Friedheim 3 1 
Bahnmeiſter. — Verſetzt find: Der Regierungsbauführer Wobbe ” 
Strasburg i. W. nach Gneſen, der Statlons⸗Vorſteher II. fi 
Dziadeck von Marienwerder nach Konitz, die Stations⸗Aufſeher 1 
mann von Prauſt nach Golzow und Kranich von Hoch⸗Stüblau 
Marlenwerder, die Statlons⸗Aſſiſtenten Barczus von Inſterburg yet 
Berlin, Otto II. von Lichtenberg⸗Friedrichsſelde nach Golzow * 
Quasni von Allenſtein nach Morroſchin, ſowie der Bahnmeſſee 
Hörnig von Brahnau nach Gr. Boſchpol. — Dem Abibellund, 


und 


Baumeiſter Frühling in Carthaus iſt der Austritt aus dem 8 


dienſt zum 1. Januar 1887 bis auf Weiteres genehmigt, der 
gierungs⸗ Bauführer Haberſtroh in Strasburg i. W. iſt ausgeldlehn 
— Der Betriebs⸗Sekretär Haußmann in Königsberg und Kanz 
Holder in Bromberg ſind geſtorben. 

— (Bei den von Privatperſonen an Behs en) 
gerichteten Geſuchen) fehlt meiſtens auf der linken Selte bel 
gebrochenen Bogens die kurze Inhaltsangabe. Da nun aber 0 
Behörden mit ausgedehntem Geſchäftsverkehr das Leſen derartiger, per 
umfangreicher Schriftſtücke ſogleich beim Eingange zum Arne 
Zutheilung derſelben an die betreffenden Bureaus einen ungemöbnl m 
und unnöthigen Zeitaufwand erfordert, ſo glauben wir das pub 
in ſeinem eigenen Intereſſe ſowohl, wie in demjenigen der Behör 
darauf aufmerkſam machen zu ſollen, daß auf derartigen ben 
ſtücken am Eingange links der Zweck des Geſuches kurz angehe 
werden möge. i ſt⸗ 

— Gum Verhalten des Eiſenbahnd nn 
perſona ls.) Ju Ergänzung einer kürzlich erlaſſenen Verſubng 
und aus Anlaß eines bekannt gewordenen unliebſamen Vorfalls ma 
die königliche Eiſenb ahndirekilon der Oſtbahn den Eiſenbahn⸗Be gut 

auf 


rden 


ämtern eine beſonders ſorgfältige Auswahl desjenigen Perſonals 
Pflicht, welches auf den verkehrsreichen Stationen, nameutlich geo 
den Grenzübergangsſtationen in perſönliche Berührung mit dem ! rer 
den Publikum zu treten hat. Beamte, denen es an den erſon 
lichen höflichen Umgangsformen gebricht, ſollen auf kleineren 
tionen und womöglich in ſolchen Stellungen zu beſchäftigen fein, 
denen fie mit dem Publikum nicht in Berührung kommen. gel? 
— (Die Aufſchriften der Boftgebäude) „o 
dor“ „Etage“, „Portier“ ſollen nach einer neueren Verfüon de e 
Herrn von Stephan durch Gang, Geſchoß, Pförtner u. ſ. w. erf 
werden. Auch ſollen in den Bauanſchlägen und Zeichnungen 
Fremdwörter fern gehalten werden. h, 
Aus Winters Werkſtatt.) Juchhe, Hon 3 
Juchhe, es fällt der erſte Schnee! jubelten wir einſtmals auf, de 
im bunten Gewimmel die erſten Flocken, weich und weiß, gen 
Luft herabtanzten. Und alle die Schneeſchlachten, die wir geschah 
die wilden Fahrten den Hügel herab über Stock und Stein, und e 
Schneemänner und die Schneeburgen, die wir gebaut, ſtanden, 
mit einem Schlage wieder auf in unſerer jugendlichen Eriune 
und weckten mit faſt unwiderſtehlicher Macht die Luſt zu 
Thaten. Aber hat ſich der Leſer die kleinen, ſchimmernden 
mit denen der Winter Feld und Wald überdeckt und die den 
Es sin. 
nette Geſellchen! feine zierliche Sternchen in tauſend erscht n 
Geſtalten. Fanget nur einmal einige auf einem dunkela, 
Gegenſtande auf! Ihr werdet ſehen: ein Steruchen iſt ander 10 
das folgende ; das eine iſt einfach und ſchmucklos, das andere dem 
verziert. Allen aber liegt ein ſechseckiges Gerüſt zu Grunde, 10 . 
die niedlichen, kleinen Zierrathe angebracht ſind. Ganz regeln 
das Sechseck freilich nur dann, wenn ein Sternchen ohne ige 
entftehen konnte; wenn aber mehrere aneinander hängen und ein m 
bilden, dann erſcheinen die kleinen Geſellchen verkrüppelt, un lle 3 
und entſtellt. Nun hauchet einmal auf das kleine Schnee N. 
es fängt an zu ſchmelzen, zuerſt die feinen Verzierungen, dar fe 
luer 


Wessen 


ſchwebten fie als Dünſte hoch oben, dann wurden aus ihnen Fa 


11 bſch © 1 
ſechsſtrahligen Steruen. Es giebt aber auch noch andere hä uch rt 
bilde, die in Winters Werkſtatt fabrizirt werden. Schauet pe pie 
Fenſter eurer Stube au, welch reizende Figuren der Winter jaön 
felben malt. Sie ft lu, oft zum Verwundern ähnlich, dle t 
Gräſer und Sträucher, Blumen, ſelbſt Bäume dar. Halte 
Leſer, nur immer euer Auge offen für die Schönheiten der 9 
Mag dann Schnee und Eis auf den Fluren liegen, oder 4 
Frühling ſie mit tauſend Blumen ſchmücken, immer — ſelbſt an 
ſamſten Winkel der Erde — wird ſich euer Auge und Herz 
ergötzen können, was der Schöpfer hervorruft. 1 Oe! 

— (Stadtverordneten Sitzung am 
zember.) (Schluß.) Als Armen ⸗Deputirter für 75 
bezirk IXa. (Revier 3. — 2. Linie und öſtliche Seite et 1 
ſtraße) an Stelle des nach der Altftadt verzogenen Kan 
Spiller wird von dem Ausſchuß Bäckermeiſter Schwarz wobl f 
und auch von der Verſammlung durch Akklamation benahm * 
Referent, Stv, Fehlauer, empfiehlt ferner die Bäder lte 
Antrags, der die Aufhebung des Pachtvertrags mit dem, feine Du, 
Schankhauſes 2, Herrn Otto, betrifft. Antragſteller 17 Hau 
damit hinreichend begründet, daß er auf die Baufälligkeit 0 biawle 
und auf den ihm daraus erwachſenden peluniären “fen, dei 
Die Reparaturen, die er nothgedrungen habe vornehmen 15 ründll 4 
zwar zeitweife genügt, jedoch erweiſe ſich nunmehr © 2 


5 den er aus dem Pachtobjekt zöge, in keinem Verhältniß zu 
ben hohen Pachtzins und bitte er daher, vom 1. April n. 38, den 
ln dag aufzuheben. Die Verſammlung erklärt ſich damit einver⸗ 
den und 

kin. sung zu ziehen und letzteres alsdann zum 1. April 1877 auszu- 
Ade Was die neue Straße vom Katharinen⸗Thor nach der Halte- 
fle betrifft, ſo hat die Stadt zwar keinerlei Verpflichtungen über⸗ 

inmen; der Magiſtrat erklärte ſich jedoch bereit, die Beleuchtung 

0 eges, ſo lange derſelbe dem öffentlichen Verkehr übergeben 
fi bt, zu übernehmen. Die Verſamamlung gab auch hierzu ihre Zus 
mung. Auf eine Interpellation des Sw. Hirſchfeld, ob 
l Unterhaltung der faſt unpaſſirbaren Straße von der Halteſtelle 
duch dem Leibitſcher Thore der Stadt obliege, bemerkt Bürgermeiſter 
dene er, daß Reparaturen von Herrn Stadtbaurath Rehberg 

US in Angriff genommen ſeien. Verpflichtet ſei die Verwaltung 
. jedoch nicht, da der Weg der Fortiſikation gehöre. 

* die Straße feit langer Zeit vom Publikum benutzt wird und die 
ben eben auf dieſe rege Benutzung zurückzuführen ſind, hat die 
tie Verwaltung die Reparatur übernommen. Letztere würde ſich 


doch nur auf das Allernoihwendigſte beſchränken müſſen. Nachdem 


0 Vertrag mit der Königl. Fortifikation, betr. Benutzung einer 
. von 13 ar 44 qm vom Glacis zur Verbreiterung des 
fünchofsweges, genehmigt worven, tritt die Verſammlung in die Be⸗ 
bung des Magiſtrats-Antrags, betr. Regelung der Jagdfrage bei 
aſtellung des Oberförſters. Der Magiſtrat hatte folgende Faſſung 


„er diesbez. Vorſchrift vorgeſchlagen: „Dem Oberförſter wird die 


Pi 


Wr 


e 


bird. 


Reh nt, 


uss 
Fein Sid. Cohn. 


rei 


ung der niederen Jagd in allen Revieren für feine Perſon ge⸗ 


Alte und zahlt derſelbe für einen Haſen 1,25 Mk. Die Jagden hat 
Oberförſter zu leiten und die beſtehenden Taxen und Beiträge 


N 
‚ie das erlegte Wild einzukaſſiren, ſowie die Jagdthellnehmer aus der 


zn der Forſt⸗Deputation vorgelegten Vorſchlagsliſte abwechſelnd einzu⸗ 
wen. Der Abſchuß der Rehe erfolgt nach Zeit und Zahl nach 
urgängiger Beſtimmung der Forſt⸗Deputation. Abänderungen dieſer 
4 immungen können von den ſtädtiſchen Behörden jederzeit getroffen 
erden“. Der Referent Stv. Fehlauer erwähnt, daß die Forſt⸗ 
5 eputation den Betrag für einen Hafen auf 1,50 Mk. normirt habe. 
er Betrag ſei jedoch etwas zu hoch gegriffen und möchte er daher 
1 Herabſetzung des Preiſes auf 1,25 Mk., wie in dem Magiſtrats⸗ 
uwurfe vorgeſchlagen, empfehlen. Sto. Leudtke beantragt Ber- 

ung dieſer Angelegenheit, da man nicht wiſſe, ob ſich der neu zu 
ühlende Oberförſter mit den Beſtimmungen einverſtanden erklären 
f Bürgermeiſter Bender bemerkt dagegen, daß dem Kandidaten 
4 imm ie Angaben gemacht werden müßten und hänge es ja dann 
in ihm ſelbſt ab, ob er den Poſten unter obwaltenden Bedingungen 
nehmen wolle, oder nicht. Der Antrag des Stv. Leudike wird ab⸗ 
N dagegen der Magiſtrats⸗Antrag in unveränderter Faſſung 
ungenommen. Ein Geſuch des Lehrer Semrau u. Gen., welches dahin 
uhr, den Lehrern an den Unterklaſſen der Knabenmittelſchule eine Zu⸗ 
I zu gewähren oder, falls dies nicht berückſichtigt werden kann, die 
kel fünffäyrigen Sieigerungsperloden in drei dreijährige umzuwandeln, 
duß von der Tagesordnung abgeſetzt werden, da der Antrag vom 
uß noch nicht berathen iſt. Ueber die folgenden Vorlagen 
Nachdem die Etats-Ueberſchreitung bei Tit. VI 
8 Forſtetats im Betrage von 200 Mk. genehmigt worden, niumt 
e Verſammlung Kenntniß von dem Protokoll über die ordentliche 
Laſſenreviſon vom 30. September d. 38. Der Ausſchuß hat weiter 
dis zu moniren, als daß die Verwaltung bei Aufnahme von Lom⸗ 


berd⸗Darlehn nicht, wie am 28. September geſchehen, Provinzial⸗ 


in dortefe, ſondern Staatspaplere verpfändet. Es werde dadurch 
de Erſparniß von ?, pCt. erzielt. Der Antrag des Magiſtrate, 
* Hypothet von 3000 Mk. auf dem Golembiewskl'ſchen Grundstück 
Hocker 17 zu 5 pCt. Zinſen zu belaſſen, wird angenommen. Es 
Molge nunmehr die Wahl der aus 12 Mitgliedern beſtehenden 
laſſenſteuer⸗Einſchätzungs⸗Kommiſſion für drei Jahre vom 1. April 
887 ab gerechnet und werden die Herren Preiß, Kolinski, Borkowski, 
%0, Leppert, Schliebener, Jakobi wiedergewählt und die Herren 
Angelhardt, Fehlauer, Himmer und Klempnermeiſter Schulz neuge⸗ 
ll. In der Berathung über die Etats-⸗Ueberſchreitung bei Tit. VI 
. 1b des Kämmerei⸗Etats um 46 Mk. 4 Pf. für Reinigung 
5 Bureaux, empfiehlt der Ausſchuß durch ſeinen Referenten, Stv. 
hn, zwar die Genehmigung derſelben, hält jedoch den fpeziellen 
weis von Belegen für nothwendig. Der Betrag ſei auch in 
heren Jahren ſtets gewährt worden und wäre es gut, ſich einmal 
u erzeugen, wie ſich dieſe Mehr⸗Ausgabe vertheilt. Dieſe Maßgabe 
I von der Verſammlung abgelehnt und die Etats⸗Ueberſchreitung 
Rn angenommen. Bei dem Protokoll über die ordentliche Kaſſen⸗ 
ja fon vom 30, Oktober 1886 bleibt nichts zu erinnern. Dagegen 
* der Antrag, daß der zur Begleichung der Böhmer'ſchen Rechnung 
2 erforderliche Betrag von 1680 Mk. als nachträglich bewilligt 
hate dem Reſt der Anleihe gezahlt werden kann, zu einer kurzen De» 
e Anlaß. Im Ausſchuß haben ſich drei Mitglieder dafür und 
dagegen erklärt und empfiehlt der Referent die Rechnung, behufs 
Maliger eingehender Prüfung, dem Stv. Steuer⸗Inſpektor Henſel 
d. bergeben. Dieſer lehnt jedoch die Reviſion rundweg ab, mit dem 
ln erken, daß er zu genauer Informirung nicht allein die Rechnung 
lad ſondern auch die Arbeiten des Herrn Böhmer prüfen müßte. 
6 . aber halte er ſich nicht für befugt. Stadtbaurath Rehberg 
3 auch, daß Rechnung ſowohl wie Arbeit genau von ihm geprüft 
ür richtig bezw. gut befunden ſeien. Im Uebrigen wäre die 


5 ha arne nicht auf höhere Koſten der Arbeit ſelbſt, ſondern 


[eier n 
Maadtban 


fd auf die zeitraubende Umarbeitung einiger Projekte zurück⸗ 
N gen, Betr. Vermiethung des ſtädt. Grundſtücks Thorn Neuftadt 


3 
7 (bieh. Armenhaus) beantragt der Magiſtrat a. dem ver⸗ 


} Kap Innungsausſchuß für das Herbergsweſen auf fein Gebot von 
* 8 k. den Zuſchlag zu erthellen und b. das alte Armenhaus von 
uf di. enbaus- Verwaltung für den Taxpreis von 23 779 Mk. 9 Pf. 
5 Kämmerei, Kaſſe zu übernehmen. Der Ausſchuß ſchlägt vor, 

dw ebäude für 20 000 Mk. für Rechnung der Stadt anzukaufen. 
unde tifer ſpricht energiſch dagegen, da er ſich nicht damit einver⸗ 
in 5 erklären könne, daß die Stadt ein Haus unter dem Tarpreife 
im . Stv. Jakobi wünſcht Vertagung der ganzen Angelegenheit, 
ner n, Mitgliedern des Kollegiums Zeit zu geben, das Gebäude 
eren Einſicht zu unterziehen. Nachdem Bürgermeifter Bender, 
rath Rehberg und Stv, Fehlauer den Abſchnitt b. 
den de agiſtrats-Vorlage vertheidigt, wendet ſich Stv. Feyerabendt 
te 5 mit a bezeichneten Paſſus, da es bisher noch von keiner 
Saft, gründet ſei, weshalb man nicht dem Meiftbietenden den 
donn ertheilt. Bürgermeiſter Bender übernimmt die Beant⸗ 
in Aud und erklärt, daß der Magiſtrat mehr die Zweckmäßigkeltsfrage 
"lg, de gehabt habe. Abgeſehen von dem hohen Werthe, den eine 


IK — d berge für die Stadt haben würde, liege es ja klar auf der Hand, 


bäude bei Einrichtung einer Herberge in demſelben ungleich 


e 

6 heren tand gehalten wird, als etwa bei Einrichtung einer 
or porart erkſtatt. Stv. Wolff frägt an, ob die Innungen 
Wige aons rechte haben, die ihnen das Recht geben, gültige Ver⸗ 


abzuſchlicßen und ob eine Kaution geftellt iſt. Bürgermeiſter 


den als dringend nothwendig. Im Uebrigen ſtände auch der 
ion, 


beſchließt außerdem, den Neubam eines Schankhauſes in | 


Da nun 


Bender erwidert darauf, daß die Herberge vom Innungs⸗Ausſchuß 
begründet werde, der doch gewiß dieſelben Korporatlonsrechte habe, 
als die einzelnen Innungen ſelbſt. Eine Kaution iſt in Höhe von 
600 Mk. geſtellt worden. Die Magiſtratsvorlage wird ſodaun in 
beiden Punkten unverändert angenommen. Nachdem dann noch die 
Verſammlung von dem Protokoll über die ordentliche Kaſſenreviſion 
vom 8. 9. November 1886 Kenniniß genommen und der Rechnung 
der Feuerſozietätskaſſe pro 1885 ſowie auch der Rechnung der milden 
Stiftungen Decharge ertheilt, wurde die öffentliche Sitzung geſchloſſen. 
Es folgte derſelben eine geheime, in welcher Bürgermeiſter Bender die 
unterbrochene Zuſchüttung des Grabens vor dem Kulmer Thore 
motivirte. 

— (Verſammlung.) Für den Gemeindebezirk der Stadt 
Thorn ſoll ein Ortsſtatut erlaſſen werden, welches die gewerblichen 
Arbeiter unter 18 Jahren zum Beſuche der hier zu errichtenden 
ſtaatlichen gewerblichen Fortbildungsſchule verpflichtet. Um hierüber 
die Anſicht der betheiligten Gewerbetreibenden zu hören, hatte der 
Magiſtrat auf Donnerſtag den 2. d. Mis., nachmittags 3 Uhr, im 
Saale des Schützenhauſes eine Verſammlung auberaumt. Es waren 
etwa 30 Hecren erſchienen. Herr Bürgermeiſter Bender eröffnete die 
Sitzung und verlas den $ 120 der deutſchen Gewerbeordnung und 
das Geſetz betreffend die Fortbildungsſchulen in Weſtpreußen und 
Poſen vom 4. Mai 1886. Die Ausführungen, welche der Herr 
Bürgermeiſter hieran knüpfte, entwickelten ſich etwa zu folgendem 
Gedankengange: Wie ja bekannt, beſteht hier ſeit Jahren eine falkutative 
Fortbildungsſchule, deren Beſuchsziffer ſich anfangs auf 90 Zöglinge ſtellte, 
dann herunterging und jetzt wiederum auf etwa 80 angewachſen iſt. 
Da ſich in Thorn etwa 320 Lehrlinge bezw. Geſellen unter 18 Jahren 
aufhalten, fo beſucht alſo etwa der 4. Theil davon die Schule. 
Der Magiſtrat hat in Anbetracht, daß die hieſige fakultative Fort⸗ 
bildungsanſtalt ſich trefflich bewährt, Alles aufgeboten, um dieſelbe der 
Stadt zu erhalten. Denn nicht allein, daß durch die zwangsweiſe 
Zuführung von Zöglingen ſchlechte und unbrauchbare Elemente in die 
Auſtalt kommen, dürfte die Schule für diejenigen Lehrlinge, welche 
zum Lernen doch keine Luſt haben, ohnehin völlig zwecklos ſein. So⸗ 
viel aber auch gethan iſt, den Herrn Miniſter für unſere falkultative 
Schule günſtig zu ſtimmen, hat der Magiſtrat weiter nichts erreicht, 
als daß die beiden erſten Klaſſen der beſtehenden Anſtalt, als erſte 
Abtheilungen der zu errichtenden zehn⸗klaſſigen obligatoriſchen Fort⸗ 
bildungsſchule fortbeſtehen bleiben. Das Geſetz iſt nun einmal vor⸗ 
handen und die Stadt muß ſich fügen. Aus dieſem Grunde darf 
auch über die Prinzipienfrage nicht mehr geſtritten werden, denn ſelbſt 
wenn ſich die Verſammlung gegen die ſtaatliche Schule ausſpricht, fo 
wird letztere auf Grund des betr. Geſetzes dennoch eingeführt, und 
zwar zwangsweiſe. Schließlich iſt auch der Magiſtrat zu der An⸗ 
ſchauung gelangt, daß man der ſtaatlichen Erwägung keine Schwierig⸗ 
keiten in den Weg legen dürfe, umſoweniger, als dem Staate ſelbſt 
aus der Errichtung und Erhaltung einer zehnklaſſigen Fortbildungsſchule 
erhebliche Koſten erwachſen. Herr Bürgermeiſter Bender verlieſt darauf 
folgenden Entwurf eines Ortsſtatuts: „Auf Grund der 88 120 und 
142 der Gewerbeordnung für d. D. R. vom 1. Juli 1883 wird, 
nach Anhörung betheiligter Gewerbetreibender und unter Zuſtimmung 
der Stadtverordnetenverſammlung für den Stadtbezirk Thorn folgen⸗ 
des Ortsſtatut erlaſſen: 8 I. Alle im hieſigen Stadtbezirk ſich auf⸗ 
baltenden gewerblichen Arbeiter (Geſellen, Gehilfen, Lehrlinge und 
Fabrik⸗Arbeiter), welche das 18. Lebensjahr noch nicht erreicht haben, 
find verpflichtet, die in hieſiger Stadt errichtete gewerbliche Fortdil⸗ 
dungsſchule an den feſtgeſetzten Tagen und Stunden zu beſuchen und 
an dem Unterricht Theil zu nehmen. § II. Ausgenommen von dieſer 
Verpflichtung ſind nur ſolche gewerblichen Arbeiter, welche den Nach⸗ 
weis führen, daß ſie eine Schulbildung beſitzen, welche über die Ziele 
des für die Foribildungsſchule zu erlaſſenden Lehrplans hinausgeht. 
— Die Debatte über die Einzelheiten geſtaltete ſich im Anſchluß hieran 
ſehr lebhaft. Auf dieſelben näher eingehen, wollen wir nicht, da 
weder irgend eine beſtimmte oder maßgebende Meinungsäußerung gel⸗ 
tend gemacht, noch an dem Projekt der Errichtung einer ſtaatlichen 
Fortbildungsſchule ſelbſt irgend etwas geändert wurde. Wenn auch 
die Erörterung der „Prinzipienfrage“ vom Herrn Bürgermeiſter Bender 
vorſorglich abgeſchnitten wurde, ſo haben wir es doch als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich angefehen, daß aus dem Kreiſe der verſammelten Meiſter, 
wenigſtens die Abneigung gegen dieſes, im Grunde genommen fie her⸗ 
abſetzende Projekt konſtatirt werden würde. 

— (Fiſcherei⸗Verein.) Im Anſchluß an den Weſtpr. 
Fiſcherei⸗Verein zu Danzig ſoll in Zlotterie, hieſigen Kreiſes, ebenfalls 
ein Fiſcherei⸗Verein gegründet werden, mit der Aufgabe: Förderung 
der Weichſel⸗Fiſcherei hierſelbſt, ſowie gemeinſames Vorgehen in allen 
die Fiſcherei betreffenden Fragen, insbeſondere mir Wahrung der Rechte 
und Pflichten der Fiſchereiberechtigten und mit der Verbreitung der 
für die Fiſcher nolhwendigen und nützlichen Kenntniſſe. 

[ (Vaterländiſcher Frauen⸗Zwelg⸗ Verein.) 
In der Zeit vom 1, bis 30. November find an Unterſtützungen ger 
währt: In baar 50,50 Mk. an 54 Empfänger; Lebensmittel 71 Ra⸗ 
tionen im Betrage von 44 Mk.; Kleidungsſtücke an 16 Perſonen; 
4 Flaſchen Wein, 1 Flaſche Saft, 3 Pfd. Kaffee, 6 Pfd. Cichorien. 
7 Familien erhielten in 44 Häuſern abwechſelnd täglich Mittagstiſch. 
Die Armenpflegerin machte 235 Armen⸗ und Krankenbeſuche. An 
außerordentlichen Gaben gingen dem Vereine zu durch Schweſter Jo- 
hanna (Tuchmacherſtraße 179) 50,50 Mt von 8 Gebern; Kleidungs⸗ 
ſtücke von 7 Gebern; Wein und Saft von 5 Gebern; 3 Pfd. Kaffee, 
6 Pfd. Cichorien von 1 Geber. 

— (Handwerker Verein.) Der Bericht über die 
Sitzung am Donnerſtag, den 2. d. Mis., mußte wegen Mangel an 
Raum für die nächſte Nummer zurückgeſtellt werden. 

— (Der landwirthſchaftliche Verein Grem⸗ 
boczyn) felert am Sonnabend, den 4. Dezember er., in dem 
Reſtaurant des Herrn Miesler zu Leibiiſch fein Stiftungsfeſt durch 
Aufführung eines Theaterſtücks, Geſangsvorträge und Tanz. 

— (In der heutigen Strafkammer ⸗ Sitzung) 
kamen folgende Straffahen zur Verhandlung: 1. der Schuhmacher 
Anton Koſchewski aus Lobdowo wurde wegen Fälſchung eines Urs 


ſprungs⸗Atteſtes zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt; 2. der Vleh⸗ 


händler Johann Stawowiak, die Einwohnerfrau Julianna Koszynski 
und die Arbeiterfrau Mathilde Dombrowskl, ſämmtlich aus Podgorz, 
waren angeklagt, verdorbenes Fleiſch als Nahrungsmittel verkauft zu 
haben. Wegen nicht genügender Beweisaufnahme wurde die Sache 
vertagt. Ebenfalls wegen nicht genügender Beweisaufnahme wurde 3. 
der Arbeiter Anton Zawatzki aus Ottowitz von der Anklage des ein⸗ 
fachen Diebſtahls freigeſprochen. Ebenſo 4. die Arbeiterwitte Roſalle 
Domaszynka von der Auklage der Hehlerei. 5. der Gymnaſiaſt Hugo 
Simon aus Culm war angeklagt, am 28. Juli 1886 zu Culm durch 
Fahrläſſigkeit den Tod des Knaben Arthur Berger verurſacht zu haben. 
1 928 wegen feines jugendlichen Alters nur mit einem Verweiſe 
eſtraft. 
Zeit in Haft und mit Zuchthaus vorbeſtraft, erkannte der Gerichtshof 
wegen Landſtreichens und einfachen Diebſtahls auf 2 Jahre Zuchthaus, 
2 Jahre Ehrverluſt, 3 Wochen Haft, Zuläſſigkeit von Polizei⸗Aufſicht 
und Ueberweiſung an die Landespolizel⸗Behörde. N 


| 


6. Gegen den Arbeiter Ignatz Kowalski, ohne Domizil, zur 


U 


— nder vorgeſtrigen Schöffengerichts⸗ Sitzung) 
wurden verurtheilt: 1. wegen Diebſtahls der Hausknecht Stanislaus 
Szezepanski⸗Thorn zu 3 Monaten Geſäugniß; 2. wegen Widerſtand 
gegen die Staatsgewali der Arbeiter Michael Lewandowski⸗Goſtkowo zu 1 
Monat Gefängniß; 3. wegen Köiperverlegung der Arbeiter Franz Kali ⸗ 
nowski⸗Bielawy und der Eigenihümer Johann Dudlowski⸗Rub inkowo 
zu 1 Monat bezw. 3 Monaten Gefängniß; 4. wegen Beleidigung, 
Widerſtand und Körperverletzung der Arbeiter Adam Loewke-Podgorz zu 3 
Monaten Gefängniß; 5. wegen Beleidigung und groben Unfugs Käthner 
Simon Sobecki⸗Papau zu 5 Wochen Gefängniß u. 1 Woche Haft; 6. 
wegen Beleidigung der Gaſtwirth Emil Behlke⸗Brzoza zu 50 Mark ev. 
10 Tagen Gefängniß; 7. wegen Verletzung des Einfuhrverbots die Ar⸗ 
beiterfrau Anna Schmidt⸗Seyde zu 1 Tag Gefängniß; 8. wegen 
Körperverletzung der Befiger Johann Brehmer⸗Brzoza zu 2 Monaten Ger 
angniß; 9. wegen Beleidigung der Maurergeſelle Johann Richlewski⸗Kl.⸗ 
Mocker zu 15 Mk. ev. 3 Tagen Gefängniß; 10. wegen Körperver⸗ 
letzung die Arbeiterfrau Julianna Biegalska⸗Pieczenia zu 2 Monaten Ge⸗ 
fängniß; 11. wegen Beleidigung der frühere Schreiber, jetzige Briefträger 
Richard Kleefoot⸗Berlin zu 2 Monaten Gefängniß. 

— (Auf dem heutigen Wochen markte) wur⸗ 
den verkauft: Butter zu 0,80—1,15 Mk., Eier zu 0,70 0,75 Mt., 
Kartoffel 1,30 — 1,60 Mk., Weißkohl u. Wrucken 0,75 0,80 Mk. pro 
Mandel, Gänſe geſchlachtete 3,50 —5,00 Mk., lebende 3,50 — 6,00 
Mk. pro Stück, Enten 1,60 —3,00 Mk. pro Paar, Hühner 0,75 
bis 1,40 Mk. pro Stück, Aepfel 0,15—0,30 pro Pfd., Birnen 0, 10 
bis 0,15 pro Pfd., Hecht 0,50 —0,55 Mk. pro Pfd., Barſe 0,40 
bis 0,50 Mk. pro Pfd. 

— (Trichinen fund.) Im hieſigen Schlachthauſe wurden 
geſtern von Herrn Fleiſchbeſchauer Schroeter zwei dem Herrn Fleiſcher⸗ 
meiſter C. Scheda gehörige Schweine als trichinös befunden. Da 
Herr Scheda die Schweine verſichert hatte, ſe wird er vollen Schaden⸗ 
erſatz erhalten. — Wir empfehlen allen Intereſſenten, ſich gegen den 
Schaden, der ihnen aus der Trichinoſis der Schweine erwächſt, zu 
veiſichern. Die Prämie iſt ſehr gering und ſteht in keinem Ver⸗ 
häliniß zu den Vortheilen, welche die Verſicherung bietet. Herr 
Fleiſchbeſchauer Schroeter vertritt eine leiſtungsfählge Geſellſchaft und 
iſt derſelbe ſtets bereit, diesbezügliche Auskunft zu ertheilen. 

— (Als gefunden) eingeliefert iſt eine Trittleiter (für 
Maler), welche ſeit 6 Tagen am Kommandanturgebäude geſtanden hat. 
Der Eigenthümer kaun ſich im Polizei- Sekretariate melden. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet ſind 6 Perſonen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Tborn 


Telegraphiſcher Borjen:Beridıt. 


Berlin, den 3. Dezember. 


12.12 86 L312 86. 


191-80 191—90 
191—60; 191—55 
100 100—10 
59— 70 59— 20 
56—700 56 — 60 
99—50) 99—50 


Fonds: feſt. 
Ruff. Banknoten ; 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% . » 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3% / 


Poſener Pfandbriefe 4% 5 102 102—30 
Oeſterreichiſche Banknoten. 1161—60| 161—65 
Weizen gelber: Apri-Mai . . 1163 163 
Mal⸗J uni: Ft 164—50164—50 
loko in Newyort . . 7 87%, 89 
Roggen: loko. RER 32 132 
Dezemb.⸗Jauuar . 5 132 13170 
ri Mat.. 13325133 
Mai⸗ Juni IE 133—50 133— 25 
Rüböl: Apri-Ma. 2»... 2.2. 45—70] 45—80 
Mai⸗ Juni:: Eu 46 46—10 
Ortes: lolo 3. A 36--90] 36—90 
Dezemb.- Januar, . , 37—10 37—30 
April-Mi . .» . 38—400 33—50 
Juni⸗Jult dul wüm, 39 — 400 39—60 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4%, pCt. reſp. 5 PCt. 
Handelsberichte. 
Danzig, 2. Dezember. Getreidebörſe. Wetter: Klar und 


ſchön bei kalter Temperatur Wind: SW. Nachts ſtarker Reif. 

Weizen. Tranſitweizen verkehrte heute in ruhiger Haltung und konnten 
nur mit Mühe geſtrige Preiſe erzielt werden, Von inländiſchen ſind die 
Sommerweizen ſehr gefragt und erzielten höhere Preiſe Bezahlt iſt für in⸗ 
ländiſchen blauſpitzig 131 2pfd. 145 M, hellbunt 127pfd. 147 M., 131pfd. 
leicht bezogen 151 M., glaſig 132 pfd. 153 50 M., weiß 13 lpfd. 153 M., 
Sommer- 128 9pfd. 154 M., 132pfd. 154 50 M., 136pfd. 157 M., milde 
136pfd. 154 M per Tonne Für polniſchen zum Tranſit bunt 130pfd 144 
M. gutbunt 128pfd 144 M., gutbunt glafig 13 Ipfd. 146 50 M., hochbunt 
130 Ipfd. 148 M., hochbunt glaſig 130 ſpfd. 148 M., 132pfd. 149 M., für 
galiziſchen zum Tranſit roth 111pfd. 130 M per Tonne. Termine Dezember 
141 50 M Gd., April⸗Mai 145 50, 146 M. bez., Mai⸗Juni 147 M. bez., 
Juni-Juli 148 50 M. bez, Juli⸗Auguſt 149 50 M. Br. 149 M. Gd. Re- 
gulirungspreis 141 M 

Roggen. Inländiſcher feſt, polniſcher gefragt und theurer. Bezahlt iſt 
inländiſcher 124 ö5pfd. 126 7pfd., 127pfdb. 115 M., polniſcher zum Ttanſit 
126 7pfd. 97 M. Alles per 120pfp per Tonne. Termine April⸗Mai 
inländiſch 122 50 M. Br., 121 50 M. Gd, tranfit 99 50, 100 M. bez 
Regulirungspreis inländiſch 115 M., unterpolniſch 96 M, tranſit 96 Mark. 


Königsberg, 2. Dezember. Spiritus bericht Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loko 36,75 R. Br. 36,50 M. G., 36,50 N. bez 
pro pro Dezember 36 75 M. Br., —,.— M. Gd., —.— M. bez., pro Dezember⸗ 


März 37,50 M Br., —,— M. Gd., —,— M. bez, pro Frühjahr 38,50 M. 
Br., 38,00 M. Gd., —.— M. bez., pro Mai⸗Juni 39,00 R. Br., 38,50 
d 


M. Od. —.— M. bez, pro Juni 39,50 M. Br., 39,00 M. Gd, —.— 
M. bez, pro Juli 40.00 M. Br., 39 50 M. G d., —.— M. bez, pro Auguſt 
4050 M Br, 40.00 M Sb, —.— M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 3. Dezember. 


Windrich⸗ 
Barometer Therm. Am Ber 
g und Bemerkun 
Stärke |wöllg. R 


mm. 00. 
2. 2hp | 753.3 25| C 4 
10hp | 751.0 0.5 W 10 Schnee 
3. 6ha | 751.2 . 8 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 3. Dezember 0,27 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag 1. Advent den 5. Dezember 1886. 
In der altſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Bor: und Nachmittags Kollekte für die Armen der Gemeinde, 
In der neuſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer And rießen aus Holten bei Sterkrade in 
der Rheinprovinz Gaſtpredigt 
Nachmittags 5 Uhr: Jahresfeier der Thorner Vibelgeſellſchaft. Predigt 
Herr cand, theol. Semrau Jahresbericht: Herr Pfarrer Klebs 
Vormittags 11 ½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 2 Uhr: Kinder⸗Gottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
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Außerordentliche Sitzung 
der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung 


Sonnabend, 4. Dezember 1886 
nachmittags 3 Uhr. 
Aus früheren Sitzungen: 

1. Geſuch der Lehrer an den Unterklaſſen der 
Knabenmittelſchule um Gehaltserhöhung 
oder Umwandlung der drei fünfjährigen 
Steigerungsperioden in drei dreijährige 

Neue Vorlage: 


8 


Antrag des Magiſtrats auf Genehmigung 
des Vertragsabſchluſſes mit der Militär- 
behörde in Betreff der Erwerbung des 
Stadtgrabens. 


Bekanntmachung. 
Die Erhebung des Schulgeldes für 
den Monat Dezember er. reſp. für die 


Oktober 
9 2 3 
Monate en wird 


in der ran Bürger- 
Töchterſchule 
am Dienftag den 7. d. Mts. 
von morgens 9 Uhr ab 

in der Knaben-Mittelſchule 

am Mittwoch den 8. d. Mts. 
von morgens 9 Uhr ab 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes er⸗ 
folgt nur in der Schule, wobei wir 
bemerken, daß die bei der Erhebung 
im Rückſtande verbliebenen Schulgelder 
exekutiviſch beigetrieben werden. 

Thorn den 2. Dezember 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Für die Verwaltung der hieſigen, 
etwa 4000 Hektar umfaſſenden Forſten 
und Hauungsländereien ſoll vom 1. 
April 1887 ab ein 


Städtiſcher Oberförster 


gemäß § 56 zu 6 der Städte⸗Ordnung 
vom 30. Mai 1853 angeſtellt werden, 
und zwar zunächſt auf ein Jahr probe: 
weiſe. 

Das Gehalt beträgt, außer 
1200 Mk. Pferdegelder, welche nicht 
penſionsfähig ſind, 2500 Mark, 
ſteigend in fünf dreijährigen Perioden 
mit je 200 Mark bis auf 3500 Mark 
und ferner, — nach unſerer jeweiligen 
Wahl, — freie Wohnung, oder 1000 
Mark, circa 50 Morgen Dienſtland 
oder 450 Mark und freies Brennholz 
bis zu 100 Cbm. Kloben, oder 300 
Mark. 

Bis auf Weiteres werden die Baar⸗ 
entſchädigungen gewährt mit der Ver⸗ 
pflichtung, Wohnung in Thorn zu 
nehmen. 

Bewerber, welche die Befähigung für 
den höheren Forſtdienſt beſitzen, werden 
erſucht, ihre Meldungen unter Beifügung 
ihrer Zeugniſſe und eines Lebenslaufs 

bis zum 10. Dezember 1886 
bei uns einzureichen. 

Thorn den 31. Oktober 1886. 


Der Magiſtrat. 
Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag, 7. Dezember cr. 


vormittags 10 Uhr 
werde ich in Königl. Neudorf per 
Wiewiorken bei dem Beſitzer August 
Neumann 
1 Fohlen, 2 Kälber, 3 Schweine, 
6 Gänſe, 8 Puten, 4 Bienenſtöcke, 
1 Roßwerk und verſchiedenes 
Mobiliar 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Zahlung verſteigern. 
Briefen den 2. Dezember 1886. 
ellke, Gerichtsvollzieher. 


Aultion. 


Dienſtag und Mittwoch den 7. und 
8. d. M. von 9 Uhr ab werde ich im 
Hauſe Kl. Gerberſtraße 15 die Keſt⸗ 
beſtände des Waarenlagers der Frau 
Gardiewska verſteigern. 

W. Wilckens, Auktionator. 

Ein unter der perſönlichen Leitung 
des Prinzipals ſtehender verheiratheter 


Wirthschaftsbeamter 


findet zum 1. April 1887 dauernde 
Stellung. 
Dom. Biela bei Weyein. 


Meine in Montwy belegene 


Gaſtwirthſchaft 


iſt von ſofort oder vom J. Januar 
1887 ab zu verpachten. 

Reflektanten wollen ſich mit mir in 
Verbindung ſetzen. 
Schreiber. Montwy. 
Auf der Chauſſee von der 
Eiſenbahnbrücke nach Pod⸗ 
gorz iſt ein Mehlplan verloren 
gegangen. Abzugeben gegen Belohnung 
in der Kreditbank von G. Prowe, Neuſt⸗ 

Fehlauer, Bran dmühle. 


Empfehle meine in eigener Werkſtatt gearbeiteten 


ee 


Siegen, Wild: und Rennthierleder; 
ſowie 


„„geinkleider und Reithesätze__ 
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weiß und farbig, in Streicher⸗, 
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7 in Ziegen-, Kalb:, Wild⸗ und Rennthierleder. A 
nn nach Maaß werden sofort ausge Kr wie 
rauch das Waschen und Färben der Handſchuhe gut und ſchnell. & 
& Hochachtungsvoll & 

„Menzel © 
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Handſchuhmacher u. Mandagiſt, 
Thorn, Butterstrasse 145. 
7 | rb . d 5 


zu Jirmenſchildern. 
Wappen f. Hoflieferanten. Ausstellungs-Medaillen. 
r Gute Arbeit. — Billige Preiſe. . 
Koch & Bein, Königl. Hoflieferanten. 


Berlin C., F 29 Brüder-Strasse 29. 
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NEUE (13.) UMGEARBEITETE ILLUSTRIRTE AUFLAGE. 


Brockhaus’ ' 


"ODER I6 BÄNDE. 


"NI33V1 LEZONNHHFIA" 


240 HEFTE 


SOHEANN mots Malertraht-Gefundheitsbier für 
Mi Brust- und Magenleiden und bei Verdauungsförungen. 


? Aerztlicher Ausspruch über den Heilwerth 
des Johann Hoff’schen Malzextrakt- Gesund- 
heitsbieres, das bei Appetitlosigkeit und 
allgemeiner Körperschwäche vorzügliche 
Wirkung geäussert. 


An Herrn Johann Hoff, Erfinder der nach feinem Namen benannten Johann 
Hoff'ſchen Heilnahrungs - Präparate, Königl. Kommilftionsrath,, Beſitzer des K. K. 
öſterreich goldenen Verdienſtkreuzes mit der Krone. Ritter hoher Orden und Hoflieferant 

der meiſten Fürſten Europas, in Berlin, Neue Wilmelmstrasse 1. 
Boreck, Prov Poſen, 14. Auguſt 1886. 
Ich mache Ihnen hierdurch die Mittheilung, daß das Malzbier für mich von 
N vorzüglicher Wirkung iſt; ich habe den Appetit, den ich durch langwierige Krankheit 
verloren, trotz meines ſehr hohen Alters nach dem Gebrauch Ihres Malzbiers wieder 
erlangt und finde ich daſſelbe ſehr empfehlenswerth. Dr. Bondick, prakt Arzt. 
Berlin, 25 April 1886, Louiſenplatz 4. 
Da ich ſeit geraumer Zeit an Appetitlosigkeit und Schwindel leide habe ich auf 
Verordnung des Herrn Profeſſor Eilenburg Ihr Malzextraktbier getrunken, das mir 
ſehr gute Dienſte gethan, ſo daß ich in Anbetracht der guten Wirkung dieſe Kur gern 
einige Zeit hindurch fortfegen möchte. (Folgt Beſtellung) Frau Anna Saupe. 


Verkaufsſtelle in Thorn bei N. Werner. 


OH A 1. 4 2 . 7225 zur N 


en 
1 ala 


SE WERE 


empfiehlt. sich 


voll auszuführen ; 
billigste Preisstellung. 


——ů— 


= 
S000 Mk. ae] 


auch getheilt, zu vergeben. 

Sohröter, Windſtr. 164. 
Ferner erlaube mir die Trichinen⸗ 

Verſicherung in Erinnerung zu 

bringen. 


werden billigſt ausverkauft. 
Nro. 280 u. 282 


der „Thorner Preſſe“ kauft 
zurück die Expedition. 


beſtehend aus 


10. eee 


Katharinenstrasse 204 Thorn Katharinenstrasse 204 


zur Anfertigung von Druckarbeiten aller Art. 


Reichhaltig ausgestattet mit den modernsten Erzeugnissen der Sehriftgiesserei und im Besitze 

neuer Hilfsmaschinen ist die Buchdruckerei in den Stand gesetzt alle ihr übertragenen Druck- 
arbeiten — von den einfachsten bis zu den grössten und komplieirtesten — sauber und geschmack- 
praktische Einrichtungen und ein umfangreiches Paplerlager gestatten die 


Specialität: Druckarbeiten für Landwirthschaft und Gewerbe. 


@ 
Jun schnellen und sauberen Anfertigung von eee eiten, als: Verlobungs- und Vermählungs-, 
Geburts- und Todes-Anzeigen empfiehlt sich die Buchdruckerei ganz besonders. 


Visitenkarten in verschiedenen Grössen und neuesten Mustern: 100 Stück von 1 bis 5 Mark. 


x» Hager der een ee Formulare. #3 


e 
Ausverkauf. 


Die zur 8. Hausdorf'ſchen Konkursmaſſe gehörigen Waarenbeſtände 


Wäſche⸗ Artikeln 


Anzeigen 


zu dem demnächſt erſcheinenden 


Alphabet erzeichniss 


Einwohner en Stadt Thorn 
werden noch bis 8. ds. angenommen. 
Näheres in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


Trowitzsch's 


Landwir tsch. Kalender 


1887. Vierundzwanzigster Jahr- 
gang. In Leinw. 1 Mk. 50 Pf. ent- 
spricht durch praktische Einrichtung, 
genau gerechnete Tabellen (u. 2. 
Maass- u. Gew.-Reduct.-Tab.,Spiritus- 
Tab. etc.) seinem Zweck vollkommen 
und hat ausserdem noch den Vorzug, 
dass er bei eleg. Ausstattung und 
gutem Papier der bllligste aller 
existirenden Landw. Kalender ist. In 
Leder dauerhaft gebunden 2 M. 

Zu beziehen durch jede Buch- 
handlung. 


Krametsvögel, 


grosse Auswahl von 


Spickbrüsten, 


vorz. gutschm. gek. 


Schinken, Cervelat- 
und Trüffel-Würste 


bei 


A. Mazurkiewicz. 
N. B. Münchener und Schönb. Bier. 
— Billige Weine. — Reichh. Speise- 
karte ausserhalb ge- 


liefert) 


(wird auch 


Die Erneuerung der 
Looſe zur 3. Kl. 175. 
Ltt., welche ſpäteſtens am 


10. Dezbr. cr. 


bei Verluſt des Anrechts er: 
folgen muß, bringe ich in Er⸗ 
innerung. Wendisch. 


Weihnachtshäume 


(Tannen) zum Weihnachtsfeſte find 
175 in bekannter Güte zu haben. 
J. Reimann. Neuſt. Markt 
Umſtände halber billig zu verkaufen: 
Sachs, dietionnaire allemand Frangais, 
Sachs, dietionnaire Francais allemand 
und C. Langenſcheidt's Briefe (fran⸗ 
zöſiſch) zum Selbſtunterricht. 
Wo? Zu erfragen in der Expedition 
der „Thorner Preſſe“. 


Unterricht i. Franzöſiſchen 
Gramatik u. Converſ., auch 
in der Muſik, ertheilt eine in Paris 
Dune: 1. Gr. Dame. 77e bei 


Gustav Fehlauer, 


Verwalter. 


Ein hölzernes 


Roßwerk 


ſehr gut erhalten, ſteht bei mir zi 

Verkauf. 

Dobslaff in Holländerei⸗ ‚ont 
bei Bahnhof Ottlotſchin. 


Holz-Ausverkau 


Das Lager von 
Bauhölzern und Bretter 


eder Dimenſio 
bin ich vile zu rn heral 
geſetzten Preiſen auszuverkaufen, 
Dampf-Schneidemühle und 

Holzhandlung 


von 


Julius Kusel 


Thorn. 


Dorn... 
“ Drientbrennel 


(mit 14“ Baſſinſchraube) und 
paſſen ohne Veränderun 


Besondere Vorzüge: 


Ein einziger Docht. 
Kein Schiefſchrauben deſſelben. 
Größte Leuchtkraft. 
Bequeme Handhabung. | 

1 


Vollſtändig geruchlos. 
Bedeutend billiger als Gas. ier 
Adolph Granowski, filempnet- Ar 
Elifabethftraße 8. _ 10 
* gebrannte Ziegel giebt billig 3. 
S. Bry, Ziegelei Srembod 
Er Ein kleiner brauner B. 


zugel.; abzuholen i. d. Garn. BA 


Stadt⸗Theate 10 
Sonntag, 5. Dezbr. 1880 


Albert Halles | 
H. brillante Solf 


unter gütiger Mitwirkung — nt 
rühmten Antiſpiritiſten und Gedan 
leſers Herrn 


8. Hamann- Corelli 


Verſchwinden einer DI 


>> 


auf freier Bühne, u 
Darſtellung von Kamern 
ſowie des Stolofjalgemälde® 
Jubiläums⸗Ausſtellun 
Pergamon, 
das Feſt 115 ſeine Sic 
Haſſenöffnung 7°; Uhr. — Anfang 
Loge u. Estrade 1,50 | * 1 
dallerie 30 F. 12 bil 
K Vorverkauf Mittegs 
1 
5 eute onnabe | 
5 en 8 6 Ute 
er) . und Leberwürſich 
Benjamin ud 0 
Heute Sende 1 10 
Grütz⸗, Leber⸗ 15 
6 Uhr abds. M. Lehmann, 
Ei Wohnung II. Etage, 4 a 1 
66,67 im Muſeum, 
verm. Bedingung. 3 een ent 13 
B.Hozakowski, B 00 
nung wird zu mei 
Näheres in der Expeditio 
„Thorner Preſſe“. A 


Angra⸗Pequena, Neu- On 20 
in Berlin, 
Alles Nähere die Plakate und 4 
K 
Sperrsitz 1 Mk., Farterr 
L Uhr im Theater. 
wiſche Grüt, 10 
Schühmacherſtr. N 
wurſt von 9 Uhr I Schl 
Küche u. Bodenr., e 3 
(gi große dana 
0 
Täglicher Kalender A 
1 S 
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Druck und Verlag von C Dombromsti in Thorn. 
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